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DiIie Fragestellung
Ist nıcht dıe ESE. dıe 1Im 106 diıeses Vortrags“ ausgesprochen wırd, ketze-
risch”?, ketzerıisch weiıl S1e Ehe und Ehelosigkeıt auf dıe leiche ule stellt
und außerdem noch behauptet, da el Lebensformen des Hımmaelreil1-
ches wıllen da Sınd und gelebt werden ollen? Wiıderspricht S1e nıcht der lan-
SCH kontinulerlichen und eindeutigen Iradıtion der Kırche, dıe dıe elosıg-
keıt eT wertet als dıe Ehe? Ist Jjemals In der katholischen Kırche dıie Ehe
WIe dıe Ehelosigkeıt als Zeichen und ıttel für das Hımmelreıch angesehen
worden? Und en nıcht dıe Väter des Irıdentiniıschen Konzıls 1Im 10 der
„Lehrsätze ber das Sakrament der Ehe“ dıe, dıe Ehe un Ehelosigkeıt
gleichstellen, mıt dem ann TO S1e formulıerten den Satz ‚„ Wer Sagl,
der estan SEe1I dem jungfräulıchen an oder der Ehelosıigkeıt VOTZUZIE-
hen, und sSEe1 nıcht besser un selıger, In Jungfräulichkeıit und Ehelosigkeıt

bleıben, als eıne Ehe einzugehen, der SEe1I ausgeschlossen.“” Sıcher, dıesem
Anathem und der ITradıtion, dıe ıhm vorausgıng un zugrundelıegt, wurde 1im
aulfe der Geschichte auch VO  — ernstzunehmenden katholischen Theologen
wiıdersprochen. Denn sowohl chrıstlıche eljeute als auch Ehelose des
Hımmelreiches wıllen nahmen Anstoß diesem Lehrsatz. Und e gab auch
kırchenamtlıche Aussagen, dıe Wert und UD VO  —; Ehe und Ehelosigkeıt
gleich und In gleicher Weıise betonten, zuletzt hat das I1 Vatikanısche Konzıil
1eSs In vielen se1ıner Dokumente hat CS dıe Bedeutung der Ehe hervor-
ehoben. SO ist 1m Dekret ber das Laienapostolat „Apostolıcam Ac-
tuosıtatem“ Nr. I formuhert: „Der chöpfer erT ınge hat dıe enelıche Ge-
meıinschaft ZUuU rsprun un Fundament der menschlichen Gesellschaft be-
stimmt und UuUrc seıne na: einem oroben Geheimnıis In Chrıstus und
seiner Kırche (vgl Eph 5 52) gemacht. “ Dıe Pastoralkonstitution „Gaudıum
ei Spes  CC hat dıe Abschnıiıtte A bıs 52 SallıZz der Ehe gewıdmet. In NrT. 48 el
CS „Chrıstus der Herr hat dAese J1ebe, dıe letztlich AaUus der göttliıchen 1e
hervorgeht und nach dem Vorbild seıner Eınheıt mıt der Kırche gebilde ist,

ihren vielen Hınsıchten In reichem Maße gesegnel. Wıe nämlıch (jott
einst Urc den Bund der 1(S und Ireue seiınem olk entgegenkam, be-
gegnet 1U  = der Erlöser der Menschen und der Bräutigam der Kırche urc
das Sakrament der Ehe den christlıchen Gatten. enNnelıche 1e wırd
In dıe göttlıche 1e aufgenommen und urc dıe erlösende Ta Christi
un dıe Heilsvermittlung der Kırche elenkt und bereıchert, damıt dıe Ehe-
gatten wıirksam Gott hingeführt werden und ıIn ıhrer enAufgabe als Va-
ter und Mutter unterstutzt und gefestigt werden.“ Im gleichen Kapıtel wırd

gesagl, daß das Ehesakrament Ehe und Ehepartner konsekriert: „ 50
werden dıe christlıchen Gatten ın den ıchten und derur ıhres tandes

Dieser Beıtrag wurde als Vortrag verfaßt.
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e en eigenes Sakrament gestärkt und gleichsam eweıht (consecran-
tur).“ In der Kirchenkonstitution „Lumen Gentium“ Nr. 11 wırd dıe edeu-
LUunNng der FEhe und Famılıe für dıe Kırche und das IC (Gjottes hervorgeho-
ben „Dıie chrıistlıchen (Jatten ndlıch bezeichnen das Geheimnıis der Einheit
und der iruc  arcn 1e zwıischen Chrıstus un: der Kırche und bekommen
daran Anteıl (vgl Ephz Sıe Ördern sich Ta des Sakramentes der Ehe
gegenseıt1g ZUr Heılıgung NC das eNnelıche en SOWIE ın der Annahme
und Erziehung der Kınder und en ın iıhrem Lebensstand un in iıhrer
Ordnung hre eigene abe 1m Gottesvolk (vgl. Kor 5}  CC
Auf der anderen Seıte wırd VO 11 Vatıkanıschen Konzıil aber auch der Wert
VO Jungfräulichkeıit und 7Zölıbat für dıe Kırche unterstrichen. So el CS In
„Lumen Gentium“ NT. AD „Ferner wırd dıe Heılıgkeıt der Kırche ın besonde-
ICN Weıise gefördert MT dıe vielfachen Rate, deren Beobachtung der Herr
1m Evangelıum seinen Jüngern vorlegt. Darunter ragl dıe kostbare göttlıche
Gnadengabe hervor, dıe der Vater einıgen o1bt (vgl Mt IO IT: Kor V dıe
Jungfräulichkeıt oder der Zölıbat, In dem I1a sıch leichter ungeteilten Hefr-
ACiiS (vgl Kor 7,32—34) (jott alleın hing1bt Diese vollkommene Enthalt-
samkeıt des Himmelreiches wıllen wurde VO  S der Kırche immer beson-
ders ın ren gehalten als Zeichen und Antrıeb für dıe 1e und als eıne De-
sondere Quelle geistliıcher Fruchtbarkeı ın der Welt.“

Hat das I1 Vatıkanum Ehe und Ehelosigkeıt als gleichwertig erachtet? Ist
Ca  S 208 CC 1983 auch auf Ehe und Ehelosigkeıt beziehen? Er anıtet:
AUnter en Gläubigen besteht, und ZW al auf run ıhrer Wiıedergeburt In
Chrıstus, eıne wahre Gleichheıt In iıhrerur und Tätigkeıt, ral der alle Je
ach iıhrer eigenen tellung und Aufgabe au des Le1ibes Christı mıt-
wıirken

Das Anathem des Irıdentinums besteht Und VOT en Dıngen scheıint das
unktım zwıschen 7Zölıbat und Dienstamt In der Kırche, das nach W1IE VOT gılt
und auch immer wıeder hervorgehoben wird, bestätigen, daß ın der O_
ıschen Kırche dıe Ehelosigkeıt Besonderes ist und Sn geschätzt
wıird als dıe sakramentale Ehe und der cANrıstlıche Famılıen- un estan
Wıe kann Ehe und Ehelosigkeıt des Hımmelreiches wıllen als gleichwertig
verstanden werden und dennoch das Besondere und Unterscheidende beıder
Lebensformen erhalten eıben

DIie folgenden edanken wollen einen ın den Überlegungen über Ehe un
Zölıbat bisher wen1g beachteten Aspekt behandeln S1e wollen dıe Behaup-
LuUung, daß sowochl dıe Ehe als auch dıe Ehelosıigkeıt des Hımmelreiches
wıllen, das bereıts ın der Kırche angeDrocChen ist und das urc dıe Kırche
wachsen und sıch ausbreıten soll, da sınd, belegen und aufzeigen, daßl
Lebensformen VO  — Christus ewollt und in seıiner Botschaft angekündıgt
SInd. S1e werden dıe tradıtionellen Argumente für Ehe und Ehelosigkeıt e_.

ganzen und zugle1ic korrigleren, indem S1€e aufzeigen, daß auch die chrıstlı-
che sakramentale Ehe des Hımmelreiches wıllen gestiftet ist und gelebt
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werden soll ugleıc werden S1Ee der Ehelosigkeit ıhren besonderen Aulfitrag
für das( (Jottes belassen, der VO  —_ den Reformatoren vehement De-
strıtten wurde. Das Anathem des Irıdentinischen Konzıls kann Ja 11UT
recht verstanden und interpretiert werden, WENN der historische Kontext mıt-
esehen WITrd. Es wendet sıch dıe {Itmals wıederholte Aussage Lut-
hers, dalß der estan en schätzen SE als dıe Ehelosigkeıt, Ja dıe Ehe-
losıgkeıt eiıne (jefahr tür das Wachstum des Reiches Gottes darstelle uber-
dem wollen die Lolgenden edanken versuchen, Fragen, dıe In der Vergan-
genheıt hınsıchtlich Ehe und Ehelosigkeit aufgeworfen wurden, beantwor-
ten, el qals gleichwertige Ausformungen chrıstlichen Lebens und LIe-
bens besser verstehen.

DiIie Ehe 1m Neuen Jlestament und der kırchlichen TIradıtiıon
Die besondere Aufmerksamkeiıt Jesu für dıe Ehe (Mt ‚273 und ‚3-1
parT. ist zumındest e1in indırekter Hınweils darauf, daß Jesus der Ehe beson-
dere Bedeutung Tür seıne Heıilsgemeinschaft und seInN Heılswerk zugedacht
hat uch dıe paulınıschen, deuteropaulinıschen und apostolischen Schrıften
des Neuen lestamentes welsen In den Haustafeln immer wıeder auf den Wert
des chrıstlıchen E.he- und Famılıenlebens für dıe Chrıisten und dıe chrıistlıchen
Gemeılnden hın (z KOT 7.1—16; Tım 2,5—15; Heb öA etr 3,1—7)
Es ist Sn konsequent, daß dıe Kırche VO Anfang dıe Ehe als Heılsze1-
chen, als Sakrament betrachtet. In Anlehnung Eph SS wurde dıe Ehe
bereıts ın der TKırche un In der Väterzeıt als „Mysterion/Sacramentum“
verstanden. auch WENN S1Ee erst se1t dem ochmiuttelalter den eigentliıchen
Sakramenten gerechnet WIrd. Diıe Bedeutung der Sakramentalıtät der
Ehe wurde Jjedoch erst nach und nach vlelerle]1 Wıderstände, dıe mıt
der Betonung der Ehelosıigkeıt zusammenhıngen, erkannt. Dem L1 Vatı-
kanum kommt e1 eine besondere Bedeutung DıiIe Ehe wırd heute als
Gemeinschaft verstanden, dıe Mann und Tau heıilıgt und der Kırche IICUC Kr-
ben für das eic (jottes chenkt Sıe dıie achkommen in den Glauben
eın un: macht S1€e Urc Erzıehung und Ausbıldung ähıg, Zeugen und en
des Reıches (Gjottes werden. Dıe Ehe eTfähıigt auch Mann un Frau, dıe
Welt eılıgen und mıt dem Evangelıum durchdringen (LG 36) Die Ehe
bıldet dıe 1e Gottes Z Menschheıt und dıe 16 Chrıstı seıner Kırche
ab WTG all das Ist S1Ee für das Wachsen des Reıiches (jJottes unentbehrlich
Ehe und Famılıe tragen dazu bel, daß alle Menschen ZUr Heılıgkeıt und oll-
kommenheıt eIührt werden, der Gott alle berufen hat DIe Ehe wırd also
als Institut, das des Hımmelreiches wıllen notwendig ist, immer klarer
verstanden.

Dıe Ehelosigkeıt 1m Neuen lestament und der kırchlichen Iradıtıon
Dıie Ehelosigkeit des Hımmelreıiches wıllen ist In Mt 19,12 VON Jesus
mıiıttelbar nach Aussagen über dıe Ehe angesprochen: „Denn CS ıst Man-
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che SInd VO  i Geburt ZUL Ehe unfäh1ig, manche SInd VO den Menschen
dazu gemacht, und manche en sıch selbst dazu emacht des Hımmel-
reiches wıllen Wer das erfassen kann, der erfasse es Es g1bt also den
Chrısten, den en des Hımmelreıiches, eINI1gE, dıe des Reıiches Gottes
wıllen ehelos en Dıie Aufforderungen Jesu, auch auf „Frau und Kınder“

verzichten, stehen aber 1m Zusammenhang mıt Aussagen ber dıe Jünger-
schaft allgemeın und sınd keıne Forderungen, dıe als Bedingungen für dıe
Nachfolge Jesu, für dıe Z/ugehörigkeıt ZUT Kırche oder für den Eıntritt INSs
eil (jottes formuhert SInd. Ehe un Ehelosıigkeıt sınd ach den E vange-
ıen auch eın (jradmesser für dıe Intensıtät der Nachfolge und schon Sal
nıcht für den atz 1m e1cC (jottes. Diıe Unterredung Jesu mıt der Mutltter
der Zebedäussöhne pricht für sıch (Mt 20,20—-23). Mıiıt den Forderungen,
ooT auch auf dıe Tau verzıchten, l der Herr vielmehr den „Ernst der
Nachfolge“ verdeutlichen. Deshalb sınd S1e bewußt alle gerichtet. Der
Evangelıst as berıichtet: 1e1e Menschen begleiteten ihn; da wandte CT

sıch S1e und sag Wenn Jjemand MIr kommt und nıcht Vater un Mut-
ter, Tau un Kıinder, Brüder und Schwestern., Ja se1ın en gering ach-
tel, dann kann GT nıcht me1n Jünger se1ın“ (Lk 14,25—27/; DaIT. Mt 10,37—-39,

der Verzicht auf dıe Tau nıcht einmal erwähnt WIT Jedoch scheinen dıe
Apostel des Reiches (Gjottes wiıllen auch dıe TAau verlassen oder auf S1e
verzichtet S: as rzählt „Da sa Petrus: Du weıßbt. WIT en

E1ıgentum verlassen und sınd dır nachgefolgt. Jesus antwortete iıhnen:
Amen, ich Sapc euch: eder der des Reiches (jottes wıllen Haus oder
FTrau, Brüder, Elltern oder Kınder verlassen hat, wırd aliur schon In dieser
Zeıt das Vielfache erhalten und In der kommenden Welt das ew1ge en  cC
(Lk 18,28—30; DaIT. Mt 19,29 und 10,28—30; Mt und erwähnen dıe
Tau nıcht ausdrücklıich).
ESs ist eıne Vermutung, aber doch eiıne naheliegende, dalß auch dıe „Frauen
1Im Gefolge Jes  c. (Lk 8,1—-3) Sahlz oder zeıtwelse en eheloses en uüuhrten
Es ist schwer vorstellbar, dalß dıese Frauen mıt Jesus „VONn und
VO Ort D f“ mıtwanderten und zugle1ic als Ehefrauen In ıhren 'amı-
lıen lebten

Die besondere Aufgabe, mıt Jesus miıtzuwandern, mıt iıhm und W1IEe das
Evangelıum den Armen und Verlorenen verkünden, dıe Kranken he1-
len, TIrauernde TrOsten und Niedergeschlagene aufzurichten, erfordert dıe
helosıigkeıt, nıcht ingegen dıe Nachfolge Jesu, dıe Zugehörigkeıt seiner
Jüngergemeinde un Z CI (Jottes. Andere ufgaben ıIn der Heılsge-
meınde Jesu, In der das Hiımmelreıich angebrocChen ist, lassen unhınterfragt
Ehe und Famıiılıe selbstverständlich L Ja sınd das eXeDENE.
Unmittelbar nach der apostolıschen Zeılt SCWANN dıe Ehelosigkeıt überra-
gende Wertschätzung ZUuUNguUuNsien der Ehe Eschatologische, kultische und
asketische. aber auch dualistische Aspekte el VO  > Bedeutung. (:
9Ambrosius, Augustinus und Johannes Chrysostomos können als Väter
und romotoren dieser Entwicklung angesehen werden. Die großen Theolo-
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SCH des Miıttelalters Petrus Damıianus, ernnar:'! VO Claırvaux, IThomas VO  —

quın und Onaventura en d1eses Eirbe der Kırchenväter übernommen,
angereıchert und tradıert. In den Schmalkaldıschen TUukeln schreı1ıbt er
Martın Luther „Denn WCI eın sterleben gelobt, der glaubt, daß GT eın
besseres en re als der gewöhnlıche Christ, un! ll urc seıne en
nıcht blo(3 sıch selber, sondern auch noch anderen ZU Hımmel verhelfen;
das elr Christum verleugnen. Und S1e rühmen AUS ihrem Ihomas, daß
das Klostergelübde der autlie gleich sel; das ist eıne Gotteslästerung.“

Ehe und Ehelosigkeıt des Hımmelreiches wiıllen
Die ITradıtion hat besonders Z7WEI Argumente angeführt, das Besondere
und Höherwertige der Ehelosıigkeıt des Hımmelreiches wıllen unter-
streichen, nämlıch das Freisein für den Herrn und mıt Ihm für dıe Menschen
und dıe Befähigung, für das Eschaton Zeugn1s geben, für dıe 1ederkunft
Christı, dıe dıe Erfüllung all dessen. WdS$S In Jesus Chrıstus ın dieser Weltzeıt
begonnen hat. bringen wırd. Ausgehend VO ersten OTINLANeEerDrıeE „25—53
wırd dıe Ehelosıigkeıt me1ıst als Ermöglichung besonders intensIıver Beziehung
des Menschen (jott und Chrıstus und als Voraussetzung für den Dıenst 1m
eict (Jottes erachtet. DiIies ist richtig, Jjedoch muß sofort hınzugesagt WECI-

den, daß auch die Ehe eıne besondere Beziehung (Gjott ermöglıcht Denn
dıe Abbildung der S (Jottes ZUT Menschheıit und der 1e Chrıstı ZUurT

Kırche, dıe Ja die eigentliche erufung der urc das Sakrament der Ehe
heıligten elenite ausmacht, ist nıcht denkbar, ohne daß dıe elieute auch
eıne besondere Bezıiehung (Gijott un Chrıistus en DiIe intensIıve Bezie-
hung (Gjott und Chrıstus kann er nıcht das Besondere der zölıbatären
erufung SeIN. uberdem ist CN darauf hinzuwelsen, daß dıe Beziehung
(Gjott und ZU Mıtmenschen Urc dıe Taufkonsekration gestiftet WITrd. ber
dıese tıftung VO Bezıehungen hınaus kann CS keın Mehr geben Can 204

formulıiert SC „Gläubige sınd Jemne, dıe He die auTtfe Chrıstus eIN-
geglıedert, ZUuU olk (jottes emacht und dadurch auf hre Weılise des priıester-
lıchen, prophetischen und könıglıchen Amtes Chriıstı teilhaftıg geworden
SIN Diese Taufkonsekration verwiırklıchen, sınd alle Chrısten gemä
ihrer Je eigenen tellung aufgefordert und eingeladen.
Ebensoweni1g kann der Verwels auf das Eschaton das Merkmal se1n, das Ehe
un Ehelosigkeıt unterscheıdet. Auf dıe 1lederkunfit Christı und dıe oll-
endung des Reıiches (Cjottes ist es cCANrıstliıche en ausgerıichtet un(
spannt. Wenn dıe eleute sıch selbst, hre Kınder und dıe Gesellschaft
eılıgen und vollenden sollen, dann ist dıes 11UT 1mM 1ın  1C auf dıe oll-
endung des Reıiches (Jottes denkbar. Ehe un: Ehelosıigkeıt verwelsen oder
besser sınd verwıesen auf das eiIlcl Gottes, wobel dıes auf J© eıgene Weılse
geschieht. Worın besteht aber dann das Wesentlıche, das Besondere un Un-
terscheıdende VO Ehe und Ehelosigkeıt?
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Wır Ssagien, da das Wesentlıche, Besondere und Unterscheidende der Ehe in
der besonderen 1e zwıschen Mannn und Tau und Eltern und Kındern be-
steht, dıie iıhrerseıts dıe S Gott und ZUuU Nächsten vertiefen. alsO In
eiıner spezılischen Ausfaltung der S IDER leiche muß auch für dıe Ehe-
losıgkeıt gelten. uch be1l iIhr mu CS eiıne spezılısche Orm der JC SC
hen Denn eigentlıch kann CS 1mM Christentum. In der Nachfolge Christı,
immer UT dıe Verwirkliıchung der S gehen Ehe und Ehelosigkeıt
MuUsSsen sich In der Form, nıcht 1m Inhalt der 1eDEe? INn der Verwirkliıchung der
TE Chrıistı unterscheıden, der en des Hımmelreiches wıllen e1IN-
eladen SInd. Wiıe Ist das verstehen?

Fuür das Wachsen des Reıiches (Jottes hat Chrıstus dıe Ehe, dıe der Naturord-
NUunNg zugehört, WTG das Sakrament der Ehe eıner besonderen Aufgabe
In der Kırche eweılht und berufen Diıie Ehe soll dıe 1 (‚Jottes ZUT

Menschheıt und dıe 1e Christı ZUI Kırche (0) und vermitteln. ertr
hat S1e eıne unabdıngbare un Dbsolut notwendige Aufgabe für das e1IcC
(rjottes. DiIie eNelıche 1e muß sıch aber ın SaNZCI Selbstlosigkeıt und Hın-
gabe qauft dıe konkrete Ehe un Famılıe beschränken und konzentrieren. S1ıe
kann nıcht unbegrenzt en und spontan nach außen SeIN. ollte S1e das
se1n, würde S1e sıch selbst zerstoren un damıt ihrer Aufgabe nıcht erecht
werden. Während des Wachstumsprozesses des Reıiches (Jottes ıIn und mıt der
Kırche g1bt CS aber auch alle Zeıt Arme, Notleiıdende, Ausgestoßene, Men-
schen In Krisen und scheinbar Verlorene. Es g1bt Chrısten, dıe vorüberge-
hend oder auernd außerhalb VO Famıliıenstrukturen en und en MUS-
SCI] und denen dıe 1 (‚Jottes auf vielfältige Weılse gebrac werden mu
Es o1Dt „Arme  .. denen das eicl (jottes verkündıgen iıst uch CArIS  ıche
Ehen geraten In Krıisen und Schwilerigkeıiten, werden zerstOrt, un CS g1bt da-
De1l Hınterbliebene Für alle dıese und viele andere hat Chrıstus dıe ehelos
Lıiebenden bestimmt. Um dieser „Armen“ wıllen sollen Chrıisten In Freıiheıt,
Verfügbarkeıt, Ungebundenheıt, Unbehaustheıt und in eiıner für S1e pezıfi-
schen Selbstlosigkeıt Jungfräulıc und ehelos bleiben Als ehelos J1eDende
sollen diese helfen, daß alle das eic Gottes In, mıt und urc dıe Kırche
chen und finden 7ö1lıbat un Ehe unterscheıden sıch also eigentlıch urc
unterschiedliche Funktionen und ufgaben In der 1ebe, UG unterschied-
1& Ausfaltung und Ausformung der S Chrıstı el Formen SsSInd
der Heıilsgeschichte (Cjottes mıt den Menschen ın Chrıstus, also des Hım-
melreıiıches wiıllen, notwendig.
Gott beruft In Chrıstus UuUrc den HI Gelst Chrısten diıesen beıden Le-
bensformen der 1ebe, we1l Kırche ohne S1E nıcht bestehen und die Heıilsge-
schichte sıch ohne S1e nıcht entfalten kann. Für Ehe un Ehelosigkeıt gılt,
Was In den Versen 15—16 des apıtels des Epheserbriefes gesagt ist „ Wır
wollen uns, VO der 16 geleıtet, dıe anrhel halten un In em wach-
SCH, bIs WIT ıhn erreıcht en Er, Chrıstus, ist das aup urc ıhn wırd
der Leı1ıb zusammengefügt und gefestigt In jedem einzelnen Gelenk Je-
des rag mıt der ra dıe ıhm ZUSCMCCSSCH ist So wächst der Leı1ib un wırd
ın 1e aufgebaut. “
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DIie Ehelosigkeıt selıger als dıe Ehe
ach diesen Ausführungen kann vielleicht auch der 10 der „Lehrsätze des
Irıdentinischen Konzıls ber dıe Ehe“ verständlicher werden. DIe Ehe ist In-
stıtut der Naturordnung (Gen 2,24). DIe Ehe als solche oılt tür alle Men-
schen, auch für dıe Nıchtchristen. Chrıstus hat dieses Instıtut der Naturord-
Nung ZAUE ur eInes Sakramentes rhoben und ihr adurch Bedeutsamkeıt
für das elIlcC (Jottes egeben. Das helose en des Hımmelreiches wiıl-
len ist ıngegen sıch schon in der Heılsordnung selbst begründet. Zur E.he
ıst Jjeder ensch berufen, auf Tun: seiner Z/ugehörıigkeıt ZUT Menschheıt
Das helose en ist ingegen eın besonderes Angebot (Jottes urc CHhrI1-
STUS In der Heılsordnung. Dieses Angebot, dıese abe des 7 öliıbates wırd
Menschen gemacht, dıe auf Tun: iıhrer Zugehörigkeıt ZUT Menschheıt ZUr
Ehe ähıeg un auch berufen SInd. Weıl also der 7 ölıbat ber dıe Ehe hınaus-
geht, kann VO eıner erufung gesprochen werden, dıe über dıe Ehe hınaus-
geht DiIie Aussage des Konzıls VO  = TIrıent ware dann keıne qualıitative Aus-
SdLC über FEhe und Ehelosigkeıt, sondern eıne Aussage über dıese beıden Le-
benstormen betreiffend ihre Z/ugehörigkeıt ZUI Natur- bzw. Heılsordnung. Als
abe der Heılsordnung hat dıe Ehelosıgkeıit Vorrang VOT dem naturrechtlı-
chen Institut der Ehe Da dıe Ehe aber In der Heıilsgeschichte Christı akKra-
ment ıst un gelebt wırd, ist S1e ebenso Heılsınstrument WIE dıe elos1ıg-
keıt Das Irıdentinische Konzıil erkennt dies
Dıie besondere äahe Chrıstus und dıe eschatologıische Zeichenhaftigkeıt
des ehelosen Lebens wırd damıt nıcht geleugnet. ugle1ıc wırd aber auch der
Ehe sowohl Christusnähe qals auch eschatologische Bedeutung zugesprochen.
uch hıerın unterscheiden sıch Ehe un Ehelosigkeıt MC dıe Funktıion,
nıcht Uurc dıe Qualıität. DiIies näher und konkreter auszuführen, ware nOTL-
wendiıg, Ist aber hiler nıcht möglıch

DıIie besondere erufung ZUT Ehelosigkeıt
DIie eruflung Z Jungfräulichkeıt und Ehelosigkeıt mMu als freles Angebot
(jottes den Menschen verstanden werden, das der ensch auch aADIlehnen
ann Iut dıes, dann ble1ıbt ıhm dıe Möglıchkeıt der Eheschließung. In dıe-
SC Kontext ist CS auch schwer denkbar, daß dıie Ablehnung der helosigkeıt
VO (jott bestraft wIrd. Dieses Irele Angebot (jJottes kann der ensch fIreı
nehmen und freı ablehnen Es kann auch nıcht VO  —_ eiıner Wahl 1m
Sıiınn zwıschen Ehe un Ehelosigkeıt gesprochen werden. Man kann nıcht
SCH, daß (jott einem Menschen entweder dıe Ehe oder dıe Ehelosigkeıt als
Lebensform vorlegt. Die Ehe ist dem Menschen, sofern nıcht andere Schwie-
rıgkeıiten vorliegen, immer als Möglıchkeıt egeben. Dıiıe Ehelosıigkeıt inge-
SCH nıcht SIie ist eın Angebot ber dıe Ehe hınaus. Wenn amlıch Ehe und
Ehelosigkeıt Z7WeIl gleichwertige und gleichzeıtige ngebote (GJottes den
Menschen waren, dann müßte Ja der ensch, dem dıe Ehelosıigkeıt des
Hımmelreiches wıllen VO (jott angeboten wiırd, 1mM Nıchts sıch CI  en,
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WENN diese blehnt der Ial mußte annehmen, daß Gott, WENN se1n AN-
gebo der FEhelosigkeıt VO  } einem Menschen abgelehnt wırd. quası nachkarrt
und dann das Angebot der Ehe macht Diıes ist 11UT schwer verständlıich. 1el-
mehr ist anzunehmen, daß dıe Ehelosigkeıt eine erufung neben der Ehe
und über dıe Ehe hınaus ist Diıe CMHIMSTCHE sakramentale Ehe ist ıngegen
eiıne besondere erufung, dıe mıt der aulfe zusammenhängt.

Verwirkliıchungsweıisen der Ehelosigkeıt ıIn der Kırche
DiIe Ehelosigkeıt wurde un wırd ın verschıiedenen kırchlichen Ständen VCI-

wirklıcht Der Ordensstand In se1iner vielfältigen Ausfaltung ist eine Verwirk-
lıchungsweı1se der ehelosene In den carıtatıven Gemeinschaften SOTSCH
Ehelose für die Kranken und helfen Notleidenden In den Mıssıonsorden VCI-

breıiten Ehelose dıe Botschaft Christı den Menschen, dıe noch nıchts
VO Evangelıum gehört aben, un In den Schulkongregationen unterweılısen
S1e Chrısten und Nıchtchristen. DIie kontemplatıven en verwirklıchen dıe
zöhlıbatäre Liebe besonders In der nbetung und dem obpreıs Gottes, In
brüderlicher Gemeninschaft und 1m Fürbittgebet für dıe Welt Das 7zÖöl1-
batäre en kann auch unabhängıig VO  ; kırchliıchen Gemeinschaften VCI-

wirklıcht werden. DiIe Canones 603 und 604 des eX bezeugen dıes
für dıe Eremiten un: Jungifrauen. FEıne andere besondere Verwirklıchungs-
welse ist tradıtıonsgemäß das kırchliche Amt Im lateinıschen Rıtus der ka-
tholıschen Kırche wırd das dreigeghiederte Amt Dıakon, Priester und Bı-
schof. WE auch nıcht notwendigerwelse un nıcht ausnahmslos, elosen
übertragen. Sehr bewußt formuhert das I1 Vatıkanum 1mM Priesterdekret
Nr. „Dıie Kırche hat dıe vollkommene un ständıge Enthaltsamkeıt
des Hımmelreıiches wiıllen, die VO Chrıstus dem Herrn empfohlen, In en
Jahrhunderten bıs heute VO nıcht wenıgen Gläubigen SCIN ANSCHOMMIC
und lobenswert geü worden ist, besonders 1im In  IC auf das priesterliche
Leben immer hoch eingeschätzt. Ist S1e doch eın Zeichen und zugle1ıc e1in
Antrıeb der Hırtenhebe un eın besonderer ue geistliıcher Fruchtbarke1 In
der Welt /war ist S1e nıcht VO Wesen des Priestertums selbst gefordert; WIE
die Praxıs der irüuhesten Kırche und dıe TIradıtion der Ostkıirchen zeıgen,
CS neben solchen, dıe AUS gnadenhafter erufung mıt (S10) Bıschö-
fen das helose en wählen, auch hochverdiente Priester 1mM estan
o1bt Der 7 ölıbat ist jedoch ın vielfacher Hınsıcht dem Priıestertum aANSC-
messen  c. In diesem Jlext wırd zunächst dıie besondere Fruchtbarkei der der
zölıbateren Lebensweilise unterstrichen. ulberdem ıst klar ausgesagt, daß der
Zölıibat eın eschen dıe Kırche ist, der unabhängıg VO Priestertum be-
steht Priestertum un 7 ölıbat sınd nıcht unabdıngbar mıteinander VOI-

knüpft, sondern CcS ist nur ANSCMCSSCH, daß dıe Diener der Kırche AdUus den
Z ölibatären ewählt werden. Das Dıienstamt In der Kırche soll Ja, WI1IEe das
Wort „Dienstamt“ bereıts Ssagl, en dıenen. Dies erfordert UOffenheıt, TE1-
heıt, Spontanelıtät, dıe eben das Besondere der zölıbatären TE SINd. er
ist dıe Ehelosigkeıt dem Dıenstamt der Kırche ANSCHMICSSCH.
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Schlußbemerkungen
DiIe sakramentale Ehe und der 7 öllbat des Hımmelreiches wıllen sınd
Z7WEI en Gottes dıe Kırche Als solche mMuUusSsSen S1e 1im CGlauben eschen
und verstanden werden. Ehe und Jungfräulichkeıit MUSsSen einander hoch-
schätzen und achten. Für das eicl (Jjottes sınd S1e egeben un MuUSSsSEeN mıt-
einander für dıe usbreıtung des Reıiches (jottes wırken. EsS o1Dt keinen
run den einen an abzuwerten und den anderen er schätzen.
el sınd S1e gerulen, ıhren Dienst und iıhren Aulftrag INn der Kırche mıt Sall-
Z ungeteıultem Herzen eTriIullen em S1e danach trachten, hre eru-
fung erkennen und EDEN! werden S1e auch ıhren atz In der Kırche
iIimmer mehr entdecken, ohne auf den anderen an ne1dıisch schıelen.
Wenn el ihren Auftrag In der Kırche erkennen und ıh eben, werden S1e
iIruchtbar werden ZUuT Ehre (Jottes un ZUT Freude der Kırche

(l Formen der 1e edurien sıcher der Achtsamkeıt un GLE dıe 70-
lıbatäre 1e aber ohl mehr als dıe ehelıche, dıe natürlicherweılse ZUlT Ver-
wirklıchung iıhrer erufung ıIn der Famlılıe angehalten ist er Ehelose mu
sıch ständıg Offenheıt, Verfügbarkeıt, Sens1ibilität un Spontanelıtät be-
muhen. eehören ZUT Ehelosıigkeıt Armut und (Jehorsam unabdıngbar
dazu. DiIie Armut garantıert dıe Freıiheıit und Spontaneıtät, der Gehorsam dıie
Offenheıt und Verfügbarkeıt. Nur 1mM ständıgen Bemühen wırd dıe elosıg-
eıt für das ei1cCl (jottes fruchtbar werden können. Andernfalls verkümmert
dıe helose 1ebe, ob 1M Ordensstand, 1im kırchliıchen Amt oder anderswıe
gelebt, un: wırd einer Karıkatur, weıl S1e egozentrıisch und egolstisch
macht Verheiratete des Hımmelreıiches wıllen können elosen helfen,
ihrer Verwirklıchung der 1e erecht werden, WIE auch umgekehrt Ehe-
lose für E.he un Famılıie iıhren Beıtrag eısten en Sıe sınd aufeinander
angewlesen und verwlesen. Um dem Auftrag Chrıstı, für das Hımmelreıich
en und firuchtbar werden, ereccht werden können, mussen S1e 1m
Austausch bleiben ESs ist notwendig, daß jeder Ehelose Ehe- und Famılıen-
en konkret miıtlebt und Verheiratete den Dıienst der elosen verstehen
trachten und verwirklıchen helfen Verheıirateten und Unverheıirateten
des Hımmelreiches wıllen ist gesagt „FÜür Jjetzt bleiben Glaube, offnung,
1ebe, dıese Arel: doch größten ihnen ist dıe Liebe“ Kor
une sınd aufgefordert: „Jagt der 1 ( nach“ (1 Kor 14,1 b)
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